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allgemeine

¦Organ i»er fdjtoetjertfdjett Hrtee.'

9er Sd)mti3. JRüitäqtitl'dirfft XXXV. «Salirjottg.

»afel* XiH. ^afyrßang. 1868. i¥ir. 35.

©ie fctywctjerifdie SKilitärjeftutiit crf*el«t fn w6$entl((f)en Stammern. 5)er SBrei« per ©emcflcr (ft franto butel) bft

ganje 6$wcij fix. 3. 50. <T»ie SBeftetlungen werben bireft «n bie „Sefetoetflfeaufertftfee SBetlagSbutfeljantilitnfl in SJaftl"
abreißet, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen ätxmnenten burdj 3iaef)naftme eriofcen.

Skrantwertliette SfJebattion; Dberfl SBielanb unb Hauptmann »en (Slgger.

Snfealt: ©te jlratcgifijjen ®renj»erljä(tnijfe unb bie Sßertljeibigung ber©<fjweij. — 3u kern Äampf ber fcfjweljerffefjen SScrg«

tantene gegen bie granfen 1798. — Uefccr bie SÄftraiffeufe unb ben ©influfj ber »erbeftetten geuerwaffen auf ba* $eerwefen. —
Äreiöftferclben be« eibg. SDJflftärbepartement«.

lie ßrategifdjen ©rett3tieri)ältniffe tmb bte

Dertfyeibipng bcr £tfeu)ei3.

(©ine ©tubie »cn —n.)

(gortfefeung.)

Bl« na* SRorftfea* fft bfe ftrategiftfee Bertfeei bfe

gttng«ltnic ebcnfafl« ber Bobenfee unb fommen wir
nun jur

Dftgrettje. Haben wir in unferer ©renjfeeftferef*

bung ftbon ba« ftrategiftfee Berfeältnif auf unferer
unb ber SRacbbarfefte angebeutet, unb bfe Bor* unb

SRa*tfeftle, wel*e fi* barbieten, fo wirb ber tniti*
tärff*e Sefer mit un« einoerftanben fefn, baf wfr

jur Seefung be« ttnferfeeiniftfem Sfeale« feine »or*
liegenbe Sinie wäfelen fönnen, baf unfere auferfte

Bertfeeibigung«lfnte bcr SRfeein ift, weil ein Ueber*

ftfereitm beffelben ju befenftoetn Sweefe bjw. jur
SIBafel einer »orllcgenben Sinie unfere linfe gtanfe
mtblö«te bjw. eine günftige Slnltfennng an btn

Bobcnfee unmögli* ma*te unb, weil ber SRferin Im
SRücfen auf einer womöglt* no* au«gebefenteren Sinie

in frembem ©ebiet ben SRüefjug erfefewerte.

Sie ffefecren unb ftarfen ©teUungen bei SRljefnecf,

Sfltftätten, bann oberfealb ©am« unb enbli* beim

SRfeeinfefeffeor »ott Srübba*, bie SDlöglfefefeft, »on

bfefen Stellungen ani Jebe« fefnblf*e Ueberftfereiten

be« SRfeefn« bur* einen günftigen glanfenangrtff ju
ftrafen, ftfelteft bfe Seefung be« f*wefjerff*en SRfeein*

tfeal« mfnbtftcn« in ftrategif*er Bejiefeung in fi*,
wenn wir au* jugeben woHen, baf bie Besölferung
be« Sfeale« ni*t in ber angenefemffen Sage fi* be*

ftnben würbe, wobei wfr freili* auf ifere SIRttwirfttng

jur Bewa*ung unb Bertfeeibigung re*nen muffen.
Sffienn wir ftfeon au« ben oben angefüferten ©rün*

ben unferer linf«rfeefnff*en ©renjltnfe efne SRfeefn*

überf*reitung be« ®egner« al« gewagt anfefeen fonn*

fen, fo erftfeeint wn« bief no* um fo mefer bur*
unferm re *t«rfeeinif*en befeftigten Boften »on Stijfen*
ftefg, wel*er niebt aHeln at« ®ttnjf*ttfepoftett, fem*

bern au* al« 8lu«fafl«tfeor betrachtet werben fattn,
tfüi bei fi* barbtetenber ©elegenfeeit ber Bertfeeibfgnng

bur* einen Dffenftoftof einen entftfeeibenben SRa*=

bmcf ju geben.

Sie reebte ®ebirg«wanb be« Brättigaw« wnb bfe

ttnfc bt« 3nn bebürfen feiner auferften ©renjoer*
tfeefblgung. $ler üben bfe Bewofener ble B3a*e füt
ben gaH, baf btm ©egner btr ©litfafl fommtn feflte,
einen bet Bäffe, bie wir im »origen Slbftfenltt auf=

gejäfett, ju benüfeen. Sa« Brättfgau wtrb fefne Be«

oba*tung«*Slbtfetilung, fefne telegrapfefftfee Bfrbtn*
bung mtt betn Hauptquartier feaben, feine ©ammel*

pläfee für Sanbfturm Slbtfeeilungen, feine fpejieHe

Bertfeefbigung«inftruftion bi« jum Slnlangen oon

|)ülf«truppen. Bon Bebeutung ftnb fefer bie Drtt
©cewi«, @*ferf*, Bano, Älöfter« obet Sötfli.

©benfo ftüfet ft* bet ®*ufe ber linfen ©ebirg«*
wanb bc« 3nntfeal« auf bie im Sfeale felbft fonjm*
trirten Sruppen jur Bertfeeibigung ber

©üboftgrenje. Bon biefer fäflt no* bet Sfetit

»on ginftermünj bii jum Umbrail in ben Btbro*
feung«bcrei* be« öftrcf*lf*m SRa*bar«, fomit ftfelleft

ft* beren Bertfee tbtgung an bfefenige ber Dftgrenje.
SBenn au* bfe ©renje nf*t immet »oHfommm

btn £>öfeenjügen folgt, fo fann bo* »on bem Sluf*

fu*en einer »orltegenben ftrategif*en Bertfeeibigung«*

linfe tti*t bie SRebe fein? wir feaben e« fefet mit jwtl
Hattptpäffm obtt ©trafen ju tfeun, wel*e au« bcr

öftrei*tf*en ©träfe Sanbecf (bjw. »on gelbfit*,
2Rün*en unb 3nn«brucf), gtei*fam al« SParaHct*

linic mit ber ©tftfeftrafe, tn ba« Bfinbtnerif*e ab*

jwefgen, unb bfe efne bur* ba« untere ©ngabin, bfe
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Die strategischen Grenzverhältnisse nnd die

Vertheidigung der Schweiz.

(Eine Studie »on —».)

(Fortsetzung.)

Bis nach Rorschach ist die strategische Vertheidi-
gungslinic ebenfalls der Bodensee und kommen wir
nun zur

Ost grenze. Haben wir in unserer Grcnzbcschrei-

bung schon das strategische Verhältniß auf unserer

und dcr Näcdbarseite angcdcutet, und die Vor- und

Nachtheile, welche sich darbieten, so wird der

militärische Leser mit uns einverstanden sein, daß wir
zur Deckung des linksrheinischen Thales keine

vorliegende Linie wählen können, daß unscre äußerste

Vcrthcidigungslinie dcr Rhein ist, weil ein Ucber-

schrciten dessclben zu defensivem Zwecke bzw. zur
Wahl einer vorliegenden Linie unsere linke Flanke
entblöste bzw. eine günstige Anlehnung an den

Bodensee unmöglich machte und, weil der Rhein im
Rückcn auf cincr womöglich noch ausgedehnteren Linie

in fremdem Gebiet dcn Rückzug erschwerte.

Die sichcrcn und ftarkcn Stcllungcn bci Rheineck,

Altstätten, dann oberhalb Gams und endlich beim

Rhcinfelsthor vvn Trübbach, die Möglichkeit, von

dicscn Stellungen aus jedes feindliche Ueberschreiten

des Rheins durch einen günstigen Flankenangriff zn

strafen, schließt dte Deckung des schwetzcriscben Rheinthals

mindestens in strategischer Beziehung in sich,

wenn wir auch zugeben wollen, daß die Bevölkerung
des Thales nicht in dcr angenehmsten Lage sich

befinden würdc, wobei wir freilich auf ihre Mitwirkung
zur Bcwachung und Vcrthcidigung rechnen müssen.

Wcnn wir schon aus den oben angeführten Gründen

unserer linksrheinischen Grenzlinie eine Rhein¬

überschreitung des Gegners als gewagt ansehen konnten,

so erscheint uns dieß noch um so mehr durch

unseren rechtsrheinischen befestigten Posten von Luziensteig,

welcher nicht allein als Grenzschutzposten,
sondern auch als Ausfallsthor betrachtet werden kann,
«in bei fich darbietender Gelegenheit dcr Vertheidigung
durch einen Offensivstoß einen entscheidenden Nachdruck

zu geben.

Die rechte Gebirgswand des Prättigauö und die

linke des Inn bcdürfcn kcincr äußersten Grenzvcr-
theidigung. Hier üben die Bewohner die Wache für
den Fall, daß dem Gegner der Einfall kommen sollte,

einen der Pässe, die wir im vorigen Abschnitt

aufgezählt, zu benutzen. Das Prättigau wird feine Be-
obachtungs-Abthcilung, seine telegraphische Verbindung

mit dein Hauptquarticr haben, seine Sammelplätze

für Landsturm-Abtheilungen, seine spezielle

Vertheidigungsinstruktion bis zum Anlangen von

Hülfstruppen. Von Bcdcutung sind hier die Orte
Scewis, Schiersch, Pany, Klosters oder Dörfli.

Ebenso stützt fich der Schutz der linkcn Gcbirgs-
wand des Innthals auf die im Thale selbst konzen-

trirten Truppen zur Vertheidigung der

Südostgrenzc. Von dicscr fällt noch der Theil
von Finstcrmünz bis zum Umbrail in den Bedro-

hungsbercich dcs östreichischcn Nachbars, somit schließt

sich dcrcn Vertheidigung an diejenige der Ostgrenze.

Wenn auch dte Grenze nicht immer vollkommen

den Höhenzügen folgt, so kann doch von dem

Aufsuchen einer vorliegenden strategischen Verthcidigungs-
linie nicht die Rede sein; wir haben es hier mit zwei

Haüptpässen oder Straßen zu thun, welche ans der

östreichischen Straße Landeck (bzw. von Feldkirch,

München und Innsbruck), gleichsam als Parallcl-
linic mit der Etschstraße, tn das Bündtnerische

abzweigen, und die eine durch das untere Engadtn, dt«
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anbere bur* ba« SlRünftertfeal unb übtr btn Buf*
fatora bei 3f*nefe jufammentreffen. »Unfere ju »er=

tfecibigenbe ©reitjpunfte ftnb fomit bei erfterem ©in*
gange SIRartin«brücf, wobei freili* tine Btftfeung bet
bie ©ttafe na* SRaubct« btfecrrf*tnbtn Höfee auf
bem re*tcn 3nnufer wünf*en«wertfe unb felbft notfe*

wenbtg fein bürfte. Bi« jum anbeten ©ingang in
bie ©*wcij, bjw. »on SIRal« uttb ©lum« in« SIRün*

ftertfeal ift bie gcograpfelftfee eine ftrategif*e ©renje,
aHcin feö*ften« fonnte ein ©ebirg«beoba*tung«poften
(oon Drtebtwofentrn) in ©tart jur Hut bti ©cart*
3o*c« biefe Sinie bfjei*neu. Beim SlRünftertfeal*

au«gang ftnb bie äuferften Bettfeeibiguiig«punfte
SIRünfter unb ©an SWarfa, lefetere« no* wegen be«

Umbrail=Baffe« jur ©tilffer 3"*ftf«§e«
SBie ftfeon oorfeer angebeutet, ftüfet ft* bie Bet*

tfeeibigung beiber Sfealer befonber« no* auf ben Dtt
Semefe, unb au* ©*ul« bürfte al« Betbinbung«*
punft be« ©catltfeale« mit bem untern ©ngabin Be*

rücfft*tfgung ftnben.
Born Umbrailpaffe an unb tfeeilweife no* mit bie*

fem beginnt bie ftrategiftfee ©renjlinie gegen ba«

feeutige Stalten unb bürfen wfr nur auf bfe im ooti*

gtn Slbftfettittt gtgtbene Sarfteflung ber ©renje »er*
weifen, worau« bie Unmöglf*feit einet Bertfeeibigung
bcr äuferften ©renjen in ben geograpfeiftfeen ©*ran*
fen flar feetoortrltt.

SBäferenb auf bem fo ju nennenbm re*ten glüget
ber ©renjlinie gegen Deftrei*, bargefteflt bür* ba«

untere ©ngabin unb ba« SlRünftertfeal, fteite ©cbirg«*
feofeen bie »orjicfeenben Sfeallinieit gegen eine ftttli*e
Sur*bre*ung f*üfem, feaben wir auf ber fo aui'
gebtfenfen ©renje gegtn Stalien, fo oorerft nur auf
ber füb=öftli*cn Sinie oom Umbrait*Baf bi« ©ampo*

©ologno, am 3lu«gang«punfte be« Buf*la», für ba«

oorfpringenbe SIRünftertfeat mit bem Buffalora*Baf
uttb für ba« Buf*lao mit bem Bernina efne ganje
SReifee »on Sur*bre*ungen jit erwarten, wel*e »om
Slbba*Sfeale ober btm Beltlin bjw. beffen |)auptfttaf e

au« unternommen werben fönnen. 3m ÄrlcgefaHe
müften wfe beffealb, wenn etnfa* befenfio oerfaferenb/
eine SIRenge Dttf*aften biefer »orftefeenben Sanb*

gebiete befefeen, unfere Bertfeeibfgung«fräfte ungemein
jerfptittern unb, weil juglei* au* einjelne Bäffe
bireft in ba« mittlere ©ngabin füferen, fo wäre am
©nbe bo* bit |>auptoertfeeibigung bafein ju Oerlegen,

fomit ein Slufgeben be« äuferften ©ebiete« geboten/

unb ein fol*e« Slufgeben fann bo* nimmermefet im
Sweefe unferer Bertfeeibigung liegen.

@« fann fomit ftfeon au« biefem ©runbe nt*t bie

SRebe baoon fein, bei einer Ärfeg«bebrofeung oon ble*

fer ©rite ft* auf bie Sefenfioe ju beftbränfen, fen*
bem e« muf feier jur Dffenftoe bie 3ufln&t genom*
men werben, um efnc«tfeeit« bie erponirtm Sanbe«*

tfeeite ju beefett ttnb anberntfeeil« eine ftratcgif*e Bcr*
tfeeibigung«linie jit gewinnen,, wel*c minber au«*
gebefeut ift ttnb tti*t fo lti*t bttt*bro*en werben

fann.

©enügt e« feieju mit ber Befefeung be« Sanbgebtete«

jwif*en ben beiben oorfpringenben bünbtnerff*en
8anbe«jungen? btr Borf*febung btr ftrategiftfeen Ber*
tfecibfgung«tfnie na* bem ©tilffer 3o<f> einerfeit« unb

bi« jut Slbba ober bereit rechter Uferroanb? bte ©renj*
au«befenung wäre babur* aHerbing« um oiele«, Ja

um bie Hälfte verringert; aUein bem Uebelftänbe
einer 3etfplitterung ber Äräfte, einer befeftm Bcr*
tfeeibigung«baft« wäre nf*t abgefeolfen. Siefem ift
nur babur* ju begegnen, baf man mögli*ft eine

©renjlinie fu*t, wcl*e al« 2Bafferf*tibe einen fort*
gefefeten Höfeenjug bilbet, feinter bem bie Bertfeei*
bfgung«fräfte ft* fammeln, frei na* allen SRi*tun*
gtn ft* bewfgcn unb fo taf* na* bem einen obet
anberen bebrofettn Bunftt bewegen fönnen. Siefe
Sinie ift bit linfe Sfealwanb bet Slbba.

Sluf btm linfen gtügel bet Bertfeeibigung«ltnfe
ft* anlefenenb an Deftrei* (Sfetol) bjw. ben ©plü*
genpaf unb mefet na* ©übtn bit Drtle«=©pffee, bie

3ufall«=@pifee, berüfert bfefe ©renje erft mft bem

feö*ffen Bunftt bei grabolfo=Sfeaie« eine Sungc ita*
lieniftfeen ©ebiete«, ba« obere Dglio=Sfeal (au* Bat
©araonica) folgt bann ben Höfeenjügett, inbeffen erft
fübli* be« SIRonte ©leno fene« italienif*e Sfeal fi*
erweitert unb einem unweit ©boto (im Samonica*
Sfeale) afejiefeenben ©ebirg«paffe gegen BoHabore,
oberfealb Sirano, SRaum gibt.

Bon feier an beginnt nun uttfere

©übgtenje felbft, für wefefee wir bei ben glei*
befeften geograpfeiftfeen Berfeältnijfen wie bei bcr oor*
feer beba*tcn ©treefe ebenfaH« eine na* ©üben »or*
geftfeobene Bcrtfeeibigttng«linie in Slnfpru* nefemen

müften. Hkx feanbelt c« fi* juförberft um bie SRa**
tfeeite unferer Bertfeeibigung bei bem eingeteilten tta*
lieniftfem Sanbgcbiete jwiftfeen bem Buftfelao unb bem

fübli*en Sefftn oon Sugano, SWenbrifio unb ßfeiaffo.
Siefer Äeil tft um fo bcbenflt*cr, al« et im Somcr*
unb 8ccco*©ce eine Sffiafferftrafe aufwcf«t uub na*
früfeerer Slufjäfetung bem ©egner eine SIRenge »on
bfe Bettfeelbigting ftörenben Bäffcn bietet. Sic ua*
türli*e Btrtbtibigttiig«lfnic fefet ft* alfo auf ber

linfen 3lbba=Sfealfeöfee bejw. ber Beltliner ©renjlinie
fott unb ftfeeint un«, bei Beflano ben ©ee erreiebenb,
beffer gewäfelt al« bet Soltco, inbem jur Seefung
bf« Sefftn« ba« ©ebiet jwiftfeen beut weftlf*m Ufet
be« 6omer*©ce« unb bcr Dftgrcnje bc« Äanton«
Sefftn notfewenbig ift, unb jwar bi« ©omo feinab,
b. fe. ofene biefe« felbft, Wobur* u. St. bie Bertfeei*

bigung btn Suganer=@ce al« eine öortfeeilfeafte Ber*
binbung jwif*en Sugano unb SRcnaggio benüfeen

itnb auf b'efe SEBeife ben 6otner=®ec beffet befeerr*

f*en fann. Hier gewinnen wir an ®renjau«bcfenung
bei einer jur Bertfeeibigung no* »ortfeeilfeaftcren

©renje minbeffen« wieber bie Hälfte, feaben geft*erte
unb ref*lf*e Berbinbungen tta* rücfwärt« unb fett*
wärt« unb e« ftefeen nur wenig 2lngriff«linicn bem

©egner ju ©ebot: einige unbtbeutenbe Bäffe in«
2lbba=Sfeal über ba« Ho*gebtrge (al« na* ©oubrlo
unb SfRorbegno), bann »on Secco läng« be« öftli*en
©eeufer« unb »on Somo gegen ©feiaffo unb na* bem

weftli*ett Ufer bc« ©omer*©ce«.

greife* muf »on feier bjw. »on ©feiaffo unb ©tabto
bie ftrategiftbe Bcrtfeetbigungelinfe ifere ri*tige gort*
fefeung na* Sffiefttn fein ftnben, unb jwar wäre bie

rt*tigfte über unb mtt Barefe unb ©aolrate unb

ba« Hügtöfnb jum 8angen=@ee, na* 3fP*a tfeeil*
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andere durch das Münsterthal und über den

Buffalora bei Zernetz zusammentreffen. «Unsere zu
vertheidigende Grenzpunkte sind somit bei ersterem

Eingange Martinsbrück, wobei freilich eine Besetzung der

die Straße nach Nauders beherrschenden Höhe auf
dem rechten Znnufer wünschenswerth und selbst

nothwendig scin dürfte. Bis zum andcrcn Eingang in
die Schwciz, bzw. von Mals und Glurns ins
Münsterthal ist die geographische cine strategische Grenze,
allcin höchstens könnte ein Gebirgsbeobachtungsposten
(von Ortsbewohnern) in Scarl zur Hut des Scarl-
Joches diese Linie bezeichnen. Beim Münstcrthal-
auSgang sind die äußersten Vertheidigungspunkte
Münster und San Maria, letzteres noch wegen des

Umbrail-Passes zur Stilfser Jvchstraße.

Wie schon vorher angedeutet, stützt sich die

Vertheidigung beider Thäler besonders noch auf den Ort
Zernetz, und auch Schuls dürfte als Verbindungspunkt

deö ScarlthaleS mit dem untern Engadin
Berücksichtigung finden.

Vom Umbrailpasse an und theilweise noch mit dicfcm

beginnt die strategische Grenzlinie gegen das

heutige Italien und dürfen wir nur auf die im vorigen

Abschnitte gegebene Darstellung der Grenze
verweisen, woraus die Unmöglichkeit einer Vertheidigung
der äußersten Grenzen in dcn gcographischen Schranken

klar hervortritt.
Während auf dem so zu nennenden rechten Flügel

der Grenzlinie gegen Oestreich, dargestellt durch das

untere Engadin und das Münsterthal, steile Gebirgs-
höhen die vorziehenden Thallinien gegen eine seitliche

Durchbrechung schützen, haben wir auf der so

ausgedehnten Grenze gegen Italien, so vorerst nur auf
der süd-östlichen Linie vom Umbrail-Paß bis Campo-
Cologno, am Ausgangspunkte dcs Puschlav, für das

vorspringende Münsterlhal mit dem Buffalora-Paß
und für das Puschlav mit dem Bernina eine ganze
Reihe von Durchbrechungen zu erwarte», welche vom
Adda-Thale oder dem Veltlin bzw. dessen Hauptstraße
aus unternommen werden können. Im Kriegsfalle
müßten wir deßhalb, wcnn einfach defensiv verfahrend/
eine Menge Ortschaften dicser vorstehenden

Landgebiete besetzen, unsere Vertheidigungskräfte ungemein
zersplittern und, weil zugleich auch einzelne Pässe

direkt in das mittlere Engadin führen, so wäre am
Ende doch die Hauptvertheidigung dahin zu verlegen,
somit ein Aufgeben des äußersten Gebietes geboten/

und ein solches Aufgeben kann doch nimmermehr im
Zwecke unserer Vertheidigung liegen.

Es kann somit schon aus diesem Grunde nicht die

Rede davon sein, bei einer Kriegsbcdrohung von dieser

Seite sich auf die Defensive zu beschränken,
sondern es muß hier zur Offensive die Zuflucht genommen

werden, um einestheils die exponirten Landes-
lheile zu decken und andernthetls eine strategische

Vertheidigungslinie zu gewinnen, welche minder
ausgedehnt ist und nicht so leicht durchbrochen werden

kann.

Genügt es hiezu mtt der Besetzung des Landgebietes

zwischen den beiden vorspringenden bündtnertschen

Landeszungen? der Vorschiebung der strategischen

Verthetdigungslinie nach dem Stilfser Joch einerseits und

bis zur Adda oder deren rechter Uferwand? die

Grenzausdehnung wäre dadurch allerdings um vieles, ja
um die Hälfte verringert; allein dcm Ucbelstandc
eincr Zersplitterung der Kräfte, einer defekten Vcr-
theidigungsbasis wäre nicht abgeholfen. Dicscm ist

nur dadurch zu begegnen, daß man möglichst eine

Grenzlinie sucht, welche als Wasserscheide einen
fortgesetzten Höhenzug bildet, hinter dem die Verthci-
digungskräfte sich sammcln, frci nach allen Ricktungen

sich bewegen und so rasch nach dem einen oder
anderen bedrohten Punkte bewegen können. Diese
Linie ist die linke Thalwand dcr Adda.

Auf dem linken Flügel der Vertheidigungsltnie
sich anlehnend an Ocstrcich (Tyrol) bzw. dcn Splü-
genpaß und mchr nach Süden die Ortles-Spitzc, die

Zufalls-Spitze, berührt dicse Grenze erst mit dem

höchsten Punkte des Fradolfo-Thales eine Zunge
italienischen Gebietes, daS obere Oglio-Thal (auch Val
Camonica) folgt dann den Höhenzügen, indessen erst
südlich des Monte Meno jenes italienische Thal sich

erweitert und einem unweit Edolo (im Camonica-
Thale) abziehenden Gebirgspässe gegen Bvlladore,
oberhalb Tirano, Raum gibt.

Von hier an beginnt nun unsere

Südgrenze felbst, für welche wir bei den gleich
defekten geographischen Verhältnissen wie bei dcr vorher

bedachten Strecke ebenfalls eine nach Süden
vorgeschobene Verthetdigungslinie in Anspruch nchmcn
müßten. Hier handelt eS sich zuförderst um die Nachtheile

unserer Vcrthcidtgung bei dcm eingekeilten
italienischen Landgebicte zwischen dem Puschlav und dem

südlichen Tessin von Lugano, Mendrisio uud Chiasso.

Dieser Keil ist um so bcdeuklichcr, als er im Comcr-
und Lecco-See eine Wasserstraße aufweist und nach

früherer Aufzählung dem Gcgncr eine Mcnge von
die Vertheidigung störenden Pässen bietet. Die
natürliche Vertheidigungsltnie setzt sich also auf der

linken Adda-Thalhöhe bezw. dcr Veltlincr Grenzlinie
fort und scheint uns, bei Bellano den See erreichend,
besser gewählt als bet Colico, indcm zur Deckung
des Tessins das Gebiet zwischen dem wcstllckcn Ufer
des Comcr-SceS und dcr Ostgrenze des Kantons
Tessin nothwendig ist, und zwar bis Como hinab,
d. h. ohne dieses selbst, wodurch u. A. die Vertheidigung

den Luganer-See als eine vortheilhafte
Verbindung zwischen Lugano und Menaggio benutzen

und auf d'ese Weise den Comer-See besser beherrschen

kann. Hier gewinnen wir an Grenzausdehnung
bei einer zur Vcrthcidigung noch vortheilhaftercn
Grenze mindestens wicdcr die Hälfte, haben gesicherte

und reichliche Verbindungen nach rückwärts und
seitwärts und es stchen nur wenig Angriffslinien dem

Gegner zu Gebot: einige unbedeutende Pässe inS

Adda-Thal über daö Hochgebirge (als nach Sondrio
und Morbegno), dann von Lecco längs des östlichen

Seeufers und von Como gegen Chiasso und nach dem

westlichen Ufer des Comer-Secs.

Freilich muß von hier bzw. von Chiasso und Stadio
die strategische Vertheidigungslinie ihre richtige

Fortsetzung nach Westen hin finden, und zwar wäre die

richtigste über und mit Varese und Gavirate nnd

das Hügelland zum Langen-See nach Jspra theil-
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Weife gcbecft bur* ba« ni*t fefer praftifable, weil

»on ©een unb ©umpf bebecfte Borlanb unb bur*
bfe Slnlefenung an ben ©ce felbft nebft ben ©trafen
rücfwärt« na* grefa, Saöeno unb Suino bjW. na*
bem tefftniftfeen Scfftntfeat.

©« ift eine SRotfewenbigfeit jitr Seefung nf*t aflein
be« na* ©übtn »otgtftrtcften Sefftn, fonbern au*
jur ©f*crung be« Seffintfeale« oberfealb ber ©itt*
münbung be« gluffe« in ben ©et itnb be« Socarner*

©ebiete«, bem ©ee felbft bit ©fgmftbaft al« fctnb*
li*tö Slngriff«mftttl jur Unterftüfeung efne« Sanb*

angriffe« ju nefemen, weil bem Bertfeeibfger bei bem

anfängli*en Befearren feinter feiner ©renje ni*t«
anbere« übrig bleiben würbe, al« bei ber geringften
feinblidjen Borwärtebewcgung be« geinbe« am San*
gettfee, ba« Suganefer ©ebiet, fowie Socamo ju »er*
laffen, um fm Sefftn*Sfeal auf bie BeHenjer geftung«*
werfe geftüfet, tint ©ntf*cibung«f*la*t abjuwarten,
ober gar, wenn ft* ber geinb mit feiner lei*ten @r=

rungenf*aft begnügt unb ft* in ben befefeten Sanbe«*

tfeeilen mit Heefteflung aHer ©eitenoerbfnbungen feft*
fefet, unter wtft ungünftigfrtn Bebingungen anjit*
grtifen auf einer ber brei ft* bifttnbtn Sinien, fomit
auf febenfaH« gtf*wä*ttn Äräffen, wenn er eine

glanfenbfbrofettng »ermeiben wfH.
©ine weitere Äonfequenj fft bfe Borftfeiebung ber

Bertfeeibfgung«linfe au* auf bem weftlf*tn Ufer be«

Sangenfee'«, unb fefer würbe e« ft*, um ble ©impfen*
ftrafe al« Berbinbung«!infe btt ©*mtij na* bem

©üben frei ju befommen, um bie Beftimmung einer
Sinie feanbcln, wel*e man ft* »ott BaHanja tta*
Dmegna gejogen benft, ein flefner Hbfeenjug unb
»ott fefer ber feofeen unb fteffen linfen Sfealwattb bc«

Slnja«ta=Sfeale« bf« jttm SIRotite SRofa folgt. Ser
wunbefte glccf wäre fefer bie fleine Sinie Dmegna*
BaHanja — aber bie natürlftfee ©renje böte fol*e
Wunben itnb no* weit wuubereit gteefe an 5 bl« 6
«nb eine lange, lange Sicfjacflinfe »on feiner Halt*
barfeit.

Sluferbem würbe fowofel feier, al« auf ben übrigen
©renjtfeeatem gegen Stallen bet SRi*t»orrüefung ber
Sinie ben jur Bertfeeibigung über bte Sllpenpäffe
jlefeenben Sruppett fein SRaum jur ©ntwidlung ge*
boten ftin, feine SIRögti*felt entfprf*enbtr Berbin*
bung uttterefnanber, fo langt bie oon un« angebtutete
Berbinbuttg nf*t feergefteHt tft, bfe nur bet tettfe
torialen Bcrfeättnfffe wegen über frembe« ©ebttt ge*
ftfetfeen fann.

SRaftfefeeit bet Bewegungtn, richtige Äomblnatlon,
um jt na* btm ©ammelplafee ber gegitfrif*m Haupt*
ma*t ba« ©ro« btr jur ©rlangung ber »orliegen*
btn Sinie beftimmten Bertfeelbtgung«truppen übtt bfe

Berge ju werfen unb aHmälig na* ben etften ©t*
folgen au* »on btn anbtren Sltpmfeöfem feerabju*
ftefgen, wtrb feitr tntf*riben unb Hegt wofel bfe ©e*
wfffeeft auf ber Hanb, baf bie Borwürfebewegung
auf einem Baffe, fet e« »om ©fmptett, »om ©ott*
fearb, »om ©plügen, »om Bfrnina obtt oom Buffa*
Iota btn ©tgner jur Borft*t mafent bti Borbrtngen
gegen ben nä*ft attgrfnjtnbfit Baf.

©« fefelen un« freili* bf« fefet bfe raftfem Ber*
ftfetömftttl, um ttnftrt Stupptn fowofel na* btm

nörbti*tn guf t bcr Sllpen, al« au* über biefe felbft

ju bringen; aflein bafür fönnen auf febem bitftt
©renjtfeeattr in fürjtfter grift bfe ju fteHcnben Ber*
tfeeibiger beifammen fein ttnb jebenfaH« raf* genug
au« rücfwärt« gefegmen Äantontn tntfptf*mb »tr*
ftärft wtrben.

©int gegnertftfet Benufeung be« gtrra* obet be«

©tofen ©t. Bftnfearb*Bafft«, um In« SffiaHl«; ju
fommen, ift nidjt lti*t ju benfen, ba bti btt »ot*
au«ft*tti*tn Btfefeung bc« SffiaHt« bfefe Bäffe be*

fonbet« »on Drft&re« au« lei*t bewa*t werben fön«

nen uttb ein fol*e« Borrücfett jettig genug aotflrt
wäre, um ifem mit ©ntrgie begegnen jtt fönnen, woju
bfe Sffiaflifct ©ifenbafen ftfer nüfelf* fein würbe,

(gortfefeung folgt.)

Bu bem ftatttpf ber fa)wei}txiftx)tn tfergkantone

gegen bte iFrattken 1798.

(@*luf.)
SRüftung btt ®*Wfejer.

SIRit fitbtrfeafter Haft wurben bie Ärfeg«rüftungett
betrieben. Sffia« man bur* Safere »erfäumt, fofltt
in wtnigtn Sagen na*gefeolt werben. Sie allen
»errofteten SEBaffen würben fetr»orgtftt*t unb gepufet.

3n aHen Sfficrfftätten fafe unb feörte man Sag uttb

SRa*t ©ewefere au«beffein, SIRorgenftcmc unb Änittel

bef*lagm, Äugeln giefen, Batronen unb Bttloer
ma*en. So* ttofe aHtt Slnfttengung muffe bet bet

Äürje bft Seit aflt« mangelfeaft bleiben unb ft*
ungenügenb erweifen. ©o wtrb j. B. tn betnafee

aHen im ©*wfejer=Slr*i» no* oorfeanbentn Bttf**
ttn übtt SD?iinition«mangcl geftagt unb btlngenb um

Slbfeülfe gebeten, wel*en ®ffu*en abet metft nur
tfeeilwelfe unb ungfnügenb entfpto*cn wetben fonnte.

Bei ifeten SRüftungen featten bie ®*w»jer au*
bie H"lfe bet ret*en Slbtel ©inftebeln in Slnfpru*

genommen. SU« ber Ärieg«ratfe »on @*wfej ba«

ttfte SIRal um ©elb ttnb gufetfelftung ft* an btn

Slbt wenbete, ftei bie Slntwort wenig befriebigenb au«.

Str Slbt erflärte bur* ben ©tattfealter be« Ätofter«

Bater Äonrab Sanner, baf bieft« ni*t geneigt fei,

ft* bei 8fb«jfitfit btttben jtt laffen.

Sfe Slntwott trfüHte bfe SRegfemng »on ®*Wfej,
bte ft* bei bem Snftanb ifetet ärmlt*ett gtnanjen
In SBerlegenfeelt befanb, mit Äummer. Ser SRatfe

tfef bem ®ottt«feau« bft bringmbften BotfttHiingtn
ma*en. Sfefe featttn btn gewünftfeten ©rfolg. ©o=

fort wurbe ben Slbgeorbntten ftnt Btlfteuer »on

1000 Sttblonen »ttabttl*t, afle« »otfeanbme ©Übet*

gef*irr ber SRegierung jur Berfügung gefteflt ttnb

ifer Boflma*t ettfetilt, gegen Betpfänbung btt flöfttt*
liegen 8tegenf*aften na* Belieben ©elb ju erfeeben.

Bon lefetttn Slntrbfetungm ©tbtatt* jtt ma*tn,
fefelt ft* btr Äritg«ratfe nl*t befugt.

Stflt 8ttbtnf*aftftt, Wtl*e ©tofe« gebäfetm fön*

nen, traten In ©*Wfej In ungeftümtt Hefttgfeit feer*

»or. Borjügli* waren e« bie tyxkfttx, wel*e bur*
SBort unb Bcifptel bie SWettgt jum Äampf aufttij*
ten unb bie oetworrene Sffiutfe na* tlnem btftimmtett

Siele feinfenften. SIRit glüfetnbtm ©Ifer riefen fte

über bfe SIRörber ber greifeeit ttnb bte ©*änber ber.
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weisr gedeckt durch daö nicht sehr praktikable, weil

von Seen und Sumpf bedeckte Vorland und durch

die Anlehnung an den See selbst nebst den Straßen
rückwärts nach Fresa, Laveno und Luino bzw. nach

dem tessinischen Tessinthal.
Es ist eine Nothwendigkeit zur Deckung nicht allein

deö nach Süden vorgestreckten Tessin, sondern auch

zur Sicherung des Tesfinthales oberhalb der

Einmündung des Flusses in den See und des Locarner-

Gebietes, dem See selbst die Eigenschaft als feindliches

Angriffsmittel zur Unterstützung eines

Landangriffes zu nehmen, weil dem Vertheidiger bei dem

anfänglichen Beharren hinter seiner Grenze nichts
anderes übrig bleiben würde, als bei der geringsten
feindlichen Vorwärtsbewegung des Feindes am
Langensee, das Luganeser Gebiet, fowie Locarno zu
verlassen, um im Tesstn-Thal auf die Bellenzer Festungswerke

gestützt, eine Entscheidungsschlacht abzuwarten,
oder gar, wcnn stch der Feind mit seiner leichten

Errungenschaft begnügt und sich tn den besetzten Landes-

theilen mit Herstellung aller Seitenverbindungen
festsetzt, unter weit ungünstigeren Bedingungen anzu
greifen auf einer der drci sich bietenden Linien, fomit
auf jedenfalls geschwächten Kräften, wenn er eine

Flankenbedrohung vermeiden will.
Eine weitere Konsequcnz ist die Verschiebung der

Vertheidigungslinie auch auf dem westlichen Ufer des

Langcnsee's, und hier würde es sich, um die Simplon-
straße als Verbindungslinie der Schweiz nach dem

Süden frei zu bekommen, um die Bestimmung einer
Linie handeln, welche man sich von Pallanza nach

Omegna gezogen denkt, cin kleiner Höhenzug und

von hier der hohen und steilen linken Thalwand
Anzasla-Thales bis zum Monte Rosa folgt. Der
wundeste Fleck wäre hier die kleine Linie Omegna-
Pallanza — aber die natürliche Grenze böte solche

wunden und noch weit wunderen Flecke an 5 bis 6
und cine lange, lange Zickzacklinie von keiner
Haltbarkeit.

Außerdem würde sowohl hier, als auf den übrigcn
Grenztheatern gegen Italien bet Nichtvorrückung der
Linie dcn zur Vertheidigung über die Alpenpässe
ziehenden Truppen kein Raum zur Entwicklung
geboten sein, keine Möglichkeit entsprechender Verbindung

untereinander, so lange die von uns angedeutete
Verbindung nicht hergestellt ist, die nur der
territorialen Verhältnisse wegen über fremdes Gebiet
geschehen kann.

Rafchheit der Bewegungen, richtige Kombination,
um je nach dcm Sammelplätze der gegnerischen Haupt
macht daS Gros der zur Erlangung der vorliegenden

Linie bestimmten Vertheidigungstruppen über die
Berge zu werfen und allmälig nach den ersten
Erfolgen auch von den anderen Alpenhöhen herabzu-
steigen, wird hier entscheiden und ltegt wohl die Ge
wißheit auf der Hand, daß die Vorwärtsbewegung
auf einem Passe, sei es vom Simplon, vom Gotthard,

vom Splügen, vom Bernina oder vom Buffalora

den Gegner zur Vorsicht mahnt bei Vordringen
gegen den nächst angrenzenden Paß.

ES fehlen uns freilich bis jetzt die raschen
Verkehrsmittel, um unsere Truppen sowohl nach dem

nördlichen Fuße der Alpen, als auch übcr dicse selbst

zu bringen; allein dafür können auf jedem dieser

Grenztheater in kürzester Frist die zu stellenden

Vertheidiger beisammen sein und jedenfalls rafch genug
aus rückwärts gelegenen Kantouen entsprechend

verstärkt werden.

Eine gegnerische Benutzung des Ferra- oder des

Großen St. Bernhard-PasseS, um ins Wallis -zu
kommen, ist nickt leicht zu denken, da bei der

voraussichtlichen Besetzung deö Wallis diese Pässe

besonders von Orsiörcs aus leicht bewacht werden können

und ein folches Vorrücken zeitig genug avisirt
wäre, um ihm mit Energie begegnen zu können, wozu
die Wallifer Eisenbahn fehr nützlich sein würde.

(Fortsetzung folgt.)

Su dem Kampf der schweizerischen Bergkantone

gegen die Franken 1798.

(Schluß.)
Rüstung der Schwyzer.

Mit fieberhafter Hast wurden die Kriegsrüstungen
betriebe». Was man durch Jahre versäumt, sollte

in wenigen Tagen nachgcholt werden. Die alten

verrosteten Waffen wurden hervorgesucht und geputzt.

Jn allen Werkstätten sah und hörte man Tag und

Nacht Gewehre ausbessern, Morgensterne und Knittel
beschlagen, Kugeln gießen, Patronen und Pulver
mache». Doch trotz aller Anstrengung mußte bei der

Kürze der Zeit alles mangelhaft bleiben und fich

ungenügend erweisen. So wird z. B. in beinahe

allen im Schwyzer-Arckiv noch vorhandenen Berichten

über Munitionsmangel geklagt und dringend um

Abhülfe gebeten, welchen Gesuchen aber meist nur
theilweise und ungenügend entsprochen werden konnte.

Bet ihrcn Rüstungen hatten die Schwyzer auch

die Hülfe dcr retchen Abtei Einsiedcln in Anspruch

genommen. Als der Kxiegsrath von Schwyz das

erste Mal um Geld und Fuhrleistung sich an den

Abt wendete, fiel die Antwort wenig befriedigend aus.

Der Abt erklärte durch den Statthalter des Klosters

Pater Konrad Tanner, daß dieses nicht geneigt sei,

sich bei Lebszeiten beerben zu lassen.

Dte Antwort erfüllte die Regierung von Sckwyz,
dte sich bei dem Zustand ihrer ärmlichen Finanzen

in Verlegenheit befand, mit Kummer. Der Rath

ließ dem Gotteshaus die dringendsten Vorstellungen

machen. Diese hatten den gewünschten Erfolg. Sofort

wurde den Abgeordneten eine Beisteuer von

1000 Dublonen verabreicht, alles vorhandene Silbergeschirr

der Regierung zur Verfügung gestellt und

ihr Vollmacht ertheilt, gegen Verpfändung der klösterlichen

Liegenschaften nach Belleben Geld zu erheben.

Von letztern Anerbtetungen Gebrauch zu machen,

hielt stch der Kriegörath nicht befugt.

Alle Leidenschaften, welche Großes gebähren können,

traten in Sckwyz in ungestümer Heftigkeit hervor.

Vorzüglich waren es die Priester, welche durch

Wort und Beispiel die Menge zum Kampf aufreizten

und die verworrene Wuth nach einem bestimmten

Ziele hinlenkten. Mit glühendem Eifer riefen sie

über die Mörder der Freiheit und die Schänder der.
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